
KI als Gefahr für den
Kündigungsschutz

Frisst Künstliche Intelligenz massenhaft Jobs? Über Risiken sind sich Experten uneins

antwortung, dass die Chancen
von KI genutzt werden können
und die Risiken abgefedert wer-
den“. Eines der wichtigsten Fel-
der ist dem Ifo-Chef zufolge da-
bei die Arbeitsmarkt- und Bil-
dungspolitik. „Die Politik muss
Weiterbildung, Umschulung
und lebenslanges Lernen för-
dern – sowohl durch finanzielle
Anreize als auch Ausbau öffent-
lich verfügbarer Weiterbil-
dungsangebote mit hoher Pra-
xisrelevanz“, schreibt der Wirt-
schaftswissenschaftler. Der The-
menbereich hat allerdings eine
Kehrseite, die nicht jedem gefal-
len dürfte.

Innovationsfähigkeit erforde-
re auch die Möglichkeit, Be-
schäftigung bei Bedarf schnell
auf- und abbauen zu können,
heißt es in dem Jahresbericht.
Und weiter schreibt Fuest: „Da-
her ist zumindest für höher Qua-
lifizierte eine Lockerung des
Kündigungsschutzes nötig.“
Sakrosankt ist ein solcher Schritt
keineswegs. SPD-Chef Lars
Klingbeil etwa brachte kürzlich
erst eine Lockerung des Kündi-
gungsschutzes in seiner soge-
nannten Grundsatzrede bei der
Bertelsmann-Stiftung ins Spiel.

Der ehemalige Verfassungs-
richter und heutige Professor für
Öffentliches Recht an der Uni
Bonn, Udo Di Fabio, stützt diese
Idee. „Fakt ist, dass die soziale Si-
cherheit, die der Kündigungs-
schutz verspricht, erkauft ist
durch Kosten oder Verluste an
Elastizität im Arbeitsmarkt, was
gerade bei einer Neupositionie-
rung Deutschlands im interna-
tionalen Wettbewerb als Hin-
dernis gelten kann“, schreibt er.

In schrumpfenden Bereichen
könnten Arbeitskräfte „nicht
rasch genug zurückgeführt und
in expandierenden Bereichen
nicht rasch genug oder risiko-
arm gewonnen werden“.

„Arbeitnehmer sollen“, argu-
mentiert Di Fabio an anderer
Stelle, „gewiss nicht den verdien-
ten sozialen Schutz verlieren,
aber Unternehmer auch nicht
ihre Möglichkeit einbüßen, zu
gründen, zu wachsen und sich
an wechselnde Lagen anzupas-
sen“.

Gefragt ist einmal mehr der
Gesetzgeber. Die Politik stehe, so
betont Di Fabio, nun vor der
Aufgabe, einen „Entfaltungs-
raum“ für möglichst alle so zu
gestalten, dass die kreativen und
expansiven Potenziale einer
freien Gesellschaft „nicht über
Gebühr behindert und verschüt-
tet werden, weil das in der Sum-
me Freiheitsverlust für alle be-
deutet“.

Wenn menschliche Intelligenz
nach den Auswirkungen Künst-
licher Intelligenz gefragt wird, ist
das Ergebnis seit vielen Jahren
relativ einheitlich: Rund zwei
Drittel sehen KI vorwiegend als
Chance, das dritte Drittel fürch-
tet dagegen eher die Risiken.
Und etwa 80 Prozent der Befrag-
ten insgesamt erwarten Konse-
quenzen für die Gesellschaft.

Ein viel diskutierter Punkt
sind dabei die konkreten Folgen
von KI für die Arbeitswelt. Frisst
sie massenhaft Jobs? Braucht es
mehr Flexibilität und weniger
Kündigungsschutz? Die Stiftung
Familienunternehmen hat eini-
ge kluge Köpfe gebeten, sich da-
rüber Gedanken zu machen. Das
Ergebnis deutet darauf hin, dass
wichtige Debatten erst noch be-
vorstehen.

Seit zwölf Jahren hat die Stif-
tung ökonomischen und rechtli-
chen Sachverstand in einem wis-
senschaftlichen Beirat gebün-
delt. Die Runde ist hochkarätig
besetzt und bringt unter ande-
rem regelmäßig ein Jahresheft
heraus. Eines der Beiratsmitglie-
der ist Ifo-Chef Clemens Fuest.
Er hat sich des Kapitels „Wie ver-
ändert KI Wirtschaft und
Arbeitsmarkt?“ angenommen.

Die zusammenfassende Ant-
wort fällt verblüffend ehrlich
aus: So ganz genau weiß Fuest es
auch nicht. Über die Frage, ob
die Nachfrage nach Arbeit zu-
oder abnehme und wie verschie-
dene Tätigkeiten oder Jobs da-
von betroffen seien, bestehe „er-
hebliche Unsicherheit“, erklärt
der Spitzenökonom mit Blick auf
die Datenlage. „Da ist vieles of-
fen, weil es neu ist.“

Gleichzeitig nimmt Fuest mit
dieser Einschätzung allen den
Wind aus den Segeln, die KI pau-
schal für eine Bedrohung halten.
Der Leiter des Ifo-Instituts will
einerseits nicht ausschließen,
dass es in bestimmten Bereichen
zu einer geringeren Nachfrage
nach Arbeitskräften kommen
kann. Doch KI kann Fuest zufol-
ge gleichzeitig dazu führen,
„dass ganz neue Tätigkeiten und
Arbeitsplätze entstehen“.

Der Blick auf eine Studie aus
den USA zeigt sogar, dass Ältere
auf dem Arbeitsmarkt der Zu-
kunft womöglich bessere Chan-
cen haben könnten. Demnach
ging die Beschäftigung bei den
22- bis 25-Jährigen in stark KI-
exponierten Berufen wie der
Softwareentwicklung und dem
Kundenservice deutlich zurück.
„Erfahrene Beschäftigte“ in den-
selben Berufen verzeichneten
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hingegen eine stabile oder wach-
sende Beschäftigung – was so
auch für Menschen in geringer
exponierten Berufen galt, etwa
der Pflegehilfe.

Beiratsmitglied Kay Wind-
thorst – er ist unter anderem
Professor für Öffentliches Recht

an der Universität Bayreuth –
lenkt die Aufmerksamkeit in
diesem Zusammenhang auf
einen Aspekt, der in der Debatte
über den Nutzen oder Schaden
von KI im Hintergrund lauert.
„Wir müssen Ausbildung kom-
plett neu denken“, sagt er. Wenn

man nicht an alten Berufsbildern
festhalten könne, „brauchen wir
natürlich auch Änderungen bei
der Ausbildung“. Von einer Um-
setzung sei man aber noch sehr
weit entfernt.

Fuest sieht die Politik in der
„gesamtgesellschaftlichen Ver-

FOTO: MATHEUS BERTELLI / PEXELS

6 Lokales SONNABEND, 30. MAI 2026


